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Tab .  3 .  Knochenreste k leiner Wirbeltiere aus Eulengewöllen 
Gewöll-Nr. 1-7 Waldkauzgewölle ,  Gewöll-Nr. 8 mehrere Schleier­
eulengewölle 
uZr = untere Zahnreihenlänge (Alveolenmessung) 
oZr = obere Zahnreihenlänge (Alveolenmessung) 
1 1 = oberer Schneidezahn 
Gewöll- Tierart Knochenreste 
Nr . 
1 Wanderratte 1 Unterkieferhälfte (Mandibel) ,  uZr = 7 . 1 ;  
1 1 1 , 1 Schädelfragment 
2 Wanderratte 2 Oberschenkel (Femur) , 
2 Unterschenkel (Tibia ,  Fibula ) ,  
2 Beckenhälften (Os coxae ) ,  3 Wirbel 
3 Wanderratte 2 Oberkieferknochen (Maxillare) ,  
oZr = 7 ,4 ;  1 Praemaxi l lare ,  2 Unterk iefer-
hälften ,  uZr = 7 ,2 ;  2 Oberarme (Humerus) 
4 Wanderratte 2 Unterkieferhälften ,  uZr = 7 ,9 
5 Wanderratte 1 Oberkieferknochen ,  oZr = 7 ,6 
2 Unterkieferhälften , uZr = 7 ,5 
6 Wanderratte 1 Unterkieferhälfte , uZr = 7 ,3  
2 Oberarme,  1 1 1 
7 Grasfrosch 2 Oberarme , 1 Unterarm , 1 Beckenhälfte 
8 Feldmaus 10 Oberschädel , 18  Unterkieferhälften, 
Erdmaus 1 Oberschädel , 2 Unterkieferhä l ften ,  
Schermaus 1 Oberschäde l ,  1 Unterk ieferhälfte , 
Röte l maus 8 Oberschädel , 18 Unterk ieferhälften , 
Waldmaus 4 Oberschädel ,  20 Unterk ieferhälften ,  
Fe ldmaus 7 Unterkieferhälften , 
oder Erdmaus zahlre iche postkraniale Skelettelemente 
den und im engeren Hofbereich nach Nahrung suchen , zumin­
dest wenn sie während einer Rattenbekämpfungsaktion dort 
verhaltensgestörte und tote Wanderratten und Hausmäuse 
leicht erbeuten können .  Als ausgesprochene Ernährungsgene­
ralisten mit e inem brei ten Beutespe\<trum nutzen sie nämlich 
leicht erreichbare Nahrungsquellen konsequent aus (WE I S  
1981 ) .  Be i  der  von ihnen bevorzugten Ansitzjagd fal len ihnen 
vergiftete Tiere , die sich häufig in einem lethargischen 
Zustand auch außerhalb der Deckung bewegen , leicht zum 
Opfer.  Wieweit sie dadurch in  Gefahr  geraten ,  selbst vergiftet 
zu werden ,  hängt davon ab, wie häufig sie vergiftete Tiere 
fressen .  Außerdem spielen  die von den Beutetieren aufge­
nommene Ködermenge und die Toxizität des Wirkstoffs e ine 
wichtige Rol le .  Bei e iner intensiven Bekämpfung auf der 
gesamten Hoffläche ,  bei  der mit  e iner größeren Anzahl ober­
irdi sch verendeter Tiere zu rechnen ist (GEMMEKE 1990) , ist 
die Gefahr e iner Sekundärvergiftung besonders groß,  wenn 
die Tiere wi tterungsbedingt außerhalb des Hofraums schwie­
rig Nahrung finden und dann die vergifteten Wanderratten 
und Hausmäuse bevorzugt erbeuten .  
Während der  mehrwöch igen Beobachtung nach dem Ver­
such wurden die beiden Waldkäuze auf dem Bauernhof und in 
der näheren Umgebung nicht mehr gesehe n .  Über die Ursa­
. chen ihres Verschwindens können keine Angaben gemach t 
werden . Neben einer möglichen Vergiftung können auch Stö­
rungen an den Schlafplätzen in  Frage kommen .  
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Untersuchung des Rückstandsverhaltens von Prochloraz 
in Kulturchampignons nach Anwendung gegen 
Mycogone perniciosa und Vertic i l l ium fungicola 
1 0. Mittei lung zu Lücken ind ikationen*) 
lnvestiga tion on the residue behaviour of prochloraz in cultivated 
mushrooms after treatmen l against Mycogone pemiciosa and Verticil­
lium fungicola 
10. Communication about minor uses *)
Zur Bekämpfung von Mycogone perniciosa und Verticillium fungicola
in Champignons sind keine Pfl anzenschutzmittel zur Zulassung vorge­
sehen . Nach entsprechenden Wünschen aus der Prax is  wurde d ieses 
Anwendungsgebiet nach dem dafür festgelegten Verfahren (HERFS , 
1 983) als Lückenindi kation anerkannt . Da das Mittel Octave (früher 
Sporgon) mit dem Wirkstoff Prochloraz nach bisherigen Erfahrungen 
zur Bekämpfung der o. g .  Schaderrege r gee ignet ersch ien,  führte die 
Fachgruppe für chemische M itte lprüfung der Biologischen Bundesan­
stalt (BBA) in Zusammenarbeit mit den Pflanzenschutzämtern Bonn 
und Hannover sowie dem Inst i tut für Pflanzenschutz ,  Saatgutuntersu­
chung und B ienenkunde Münster und dem Inst i tut für Pflanzenschutz 
im Forst der BBA 1 986 und 1988 die erforderl ichen Rückstandsversu­
che durch . 
Die Anlage der Versuche und die Probenahme erfolgten nach dem 
BEA-Merkblatt Nr .  41 (WEINMANN et al . 1977) .  
Etwa 9 Tage nach dem Abdecken des Substrates mit Deckerde 
erfolgte die Anwendung von 3 g/m2 Octave mi t  einem Wasseraufwand 
von 1-1 ,6 1/rn2 im Gießverfahren . Bei dem Versuch in Braunschweig 
vorn 4. 7. 88 wurde die Behandlung einen Tag nach dem Verkratzen 
bzw . 21 Tage nach dem Aufbringen der Deckerde durchgeführt .  Zu 
den in Tabelle 1 angegebenen Tagen nach der letzten Anwendung 
wurden Charnpignonproben für die Rückstandsanalyse entnommen .  
Anhaftende Erde wurde durch Abspülen unter fl ießendem Wasser 
und küchenrnäßiges Verputzen entfernt (LuNDEHN et al . 1989) . Im 
Jahre 1986 wurde auch die Deckerde auf Prochloraz-Rückstände 
mi tuntersucht (s. Tab .  2 ) .  Die Analysen auf Prochloraz-Rückstände 
sowie auf Rückstände der Abbau- und Reakt ionsprodukte,  die noch 
d ie  2 ,4 ,6-Trichlorphenol-Gruppe enthalten ,  führten 1986 die LUFA 
Speyer (Dr. JossT) und 1988 Dr. SPECHT und Partner nach der 
Methode von MANLEY und SNowoowN ( 1 982) über die B est immung 
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Tab. 1. Rückstände von Prochloraz einschließlich der 2,4,6-Trichlor-
phenol enthaltenden Metaboliten in Kulturchampignons nach einer 
Gießanwendung von 3 g/m2 Octave (1,4 g/m2 Prochloraz) 
PLZ Versuchs- Tag der Probenahme Rückstände 
ort Behandlung (Tage nach von Prochloraz 
der Deckerde der (mg/kg) 
Behandlung) 
7300 Esslingen 21. 4. 86 21 0,44 
24 1,2 
29 1,4 
4150 Krefeld 24.4. 86 18 0,16 
26 0,30 
32 0,62 
39 0,21 
4400 Münster 22. 5. 86 11 0,65 
12 0,62 
4400 Münster 1. 6. 88 12 0,69 
19 0,18 
26 0,40 
4150 Krefeld 11. 5. 88 13 n.n. 
20 n.n.
26 0,06
34 0,06 
41 0,12
47 0,04
3351 Dassel 3J. 8. 88 20 n.n. 
27 n.n.
3300 Braunschweig 19. 2.88 13 n.n.
(vor Ver- 17 n.n.
kratzen) 26 n.n.
38 n.n.
3300 Braunschweig 4. 7. 88 7 n.n.
(nach Ver- 11 n.n. 
kratzen) 21 n.n. 
32 n.n. 
42 n.n. 
51 0,09
n.n. = nicht nachweisbar (Nachweisgrenze 0,05 mg/kg)
Tab. 2. Rückstände von Prochloraz einschließlich der 2,4,6-Trichlor­
phenol enthaltenden Metaboliten in Deckerde nach einer Gießanwen­
dung von 3 g/m2 Octave (1,4 g/m2 Prochloraz) 
PLZ Versuchs­
ort 
7300 Esslingen 
4150 Krefeld 
4400 Münster 
Tag der 
Behandlung 
der Deckerde 
21.4.86 
24. 4. 86
22. 5. 86
Probenahme 
(Tage nach 
der 
Behandlung) 
21 
24 
29 
00 
26 
39 
00 
11 
25 
Rückstände 
von Prochloraz 
(mg/kg) 
69 
68 
43 
50 
25 
39 
40 
45 
25 
des 2,4,6-Trichlorphenols durch. Die untere Grenze des praktischen 
Arbeitsbereiches lag bei 0,05 mg/kg. Die Wiederfindungsrate betrug 
bei den Analysen der LUFA Speyer bei Pilzen 118 % (Zusatz 0,2 mg/ 
kg) und 112 % bei Boden (Zusatz 50 mg/kg). Die Messung erfolgte 
hier mitfels GC-ECD und 2,4,5-Trichlorphenol als internem Stan­
dard. Bei Dr. SPECHT und Partner wurde die Endbestimmung massen­
spektrometrisch bei m/e = 196 und 198 durchgeführt. Die durch­
schnittliche Wiederfindungsrate betrug bei Zusätzen von 0,05-0,5 mg/ 
kg zu Champignons 107 % (Variationskoeffizient 7,2 % ). In Champi­
gnons traten im Versuch Esslingen Blindwerte von 0,22 bis 0,4 mg/kg 
auf. In der Deckerde lagen die Blindwerte im Versuch Esslingen 1986 
Nachrichtenbl. Deut. Pflanzenschutzd. (Braunschweig) 42. 1990 
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bei max. 0,96 mg/kg und im Versuch Krefeld 1986 bei 0,06 mg/kg. In 
den übrigen Versuchen traten keine Blindwerte > 0,05 mg/kg auf. 
Außerdem wurden im Rahmen des Zulassungsverfahrens weitere 
Untersuchungen mit Sporgon vorgelegt, die in der Zusammenstellung 
(Tab. 1) nicht enthalten sind. 
Die Ergebnisse der Rückstandsversuche sind in den Tabellen 1 und 
2 zusammengestellt. 
Da die Rückstände nicht mit der Zeit abnehmen, ist die Festsetzung 
einer Wartezeit zur Rückstandsregulierung nicht sinnvoll. 
Der in der Pflanzenschutzmittel-Höchstmengenverordnung festge­
legte Wert vor:i 0,5 mg Prochloraz/kg Champignons wird in einigen 
Fällen überschritten. Der Grenzwert basiert vorwiegend auf ausländi­
schen Untersuchungen nach Mehrfachanwendungen im Splittingver­
fahren, welches in der Bundesrepublik Deutschland nicht zur Zulas­
sung beantragt wurde. 
Aus den in Tabelle 1 dargestellten Rückstandsversuchen läßt sich 
nach der BBA-Richtlinie IV, 3-6 (W1t.KENING 1990 et al.) ein Höchst­
mengenwert von 2,0 mg Prochloraz/kg Kulturchampignons ableiten. 
Erst wenn ein solcher Wert in die Pflanzenschutzmittel-Höchstmen­
genverordnung übernommen worden ist, kann in der Bundesrepublik 
Deutschland das Anwendungsgebiet bei der Zulassung vorgesehen 
werden. 
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Globale IOBC-Arbeitsgruppe „Trichogramma and other 
egg parasites" 
Die Arbeitsgruppe „ Trichogramma and other egg parasites" der Glo­
balen Internationalen Organisation für Biologische Schädlingsbe­
kämpfung wurde 1981 gegründet. Sie besteht aus drei Untergruppen, 
die gegenwärtig von folgenden Kollegen geleitet werden: (1) Mass 
production/Utilization, Dr. S. A. HASSAN - auch als Geschäftsführer, 
(2) Systematic/Genetic, Dr. E. WAJNBERG, Antibes, Frankreich, und
(3) Ecology/Behaviour, Dr. G. PAK, Wageningen, Niederlande. Am
22. und 23. Mai 1990 fand ein Treffen der drei genannten in der
Station de Zoologie et de lutte Biologique der I.N .R.A. in Antibes 
statt, um die Arbeiten der Arbeitsgruppe zu koordinieren. 
1. Vorbereitung des dritten Symposiums der Arbeitsgruppe in San 
Antonio, Texas, U.S.A., vom 23.-27. September 1990 
Dieses Symposium findet in der A & M University Texas, Department 
of Entomology, statt. Herr Professor Dr. Bradleigh VINSON über­
nimmt die örtliche Betreuung. Das Programm wurde ausführlich 
diskutiert und soll folgende Sektionen enthalten: a) Biosystematics 
and Genetics, b) Rost relations and Biology, c) Physiology and 
Behaviour, d) Ecology and Population Dynamics, e) Rearing (in vivo 
& in vitro), Production and Release, f) Compatibility (Environmental, 
Biological, Chemical), g) Effectiveness and Assessment. Die Veran­
staltung eines halbtägigen Workshops über die Aktivitäten der o. g. 
Untergruppen wurde ebenfalls vereinbart. Hierzu sollen vor allem 
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folgende Aspekte berücksichtigt werden :  (1)  Systematic/Genetic -
Taxonomie key standardization,  Genetic variability ,  Behavioural 
genet ic ,  Artificial selection methods, (2) Ecology/Behaviour - Fl ight 
behaviour, Kairomones , Host pcrception ,  Survival ;  (2) Mass produc­
tion/Utilization - Mechanization of mass-rearing, D isease control , 
Cold storage , Diapause.  Wege zur Förderung des Erfahrungsaustau­
sches sollen vereinbart ,  der Stand der Forschung erfaßt und gemein­
same Versuchsprogramme erarbeitet werden .  
In e inem Verhandlungsband der  Schriftenreihe „Les colloques de  
I . I . N . R .A . , Les Trichogrammes" sollen die Beiträge des  Symposiums 
in vol ler Länge publ iziert werden .  Die Finanzierung dieses Heftes 
wird zum Tei l  durch die I . N .  R .A . , die IOBC sowie durch den Verkauf 
getragen . Die Redaktion übernehmen V1NsoN , WAJNBERG , PAK und 
HASSAN . 
2. Ziele und aktuelle Probleme
a) Taxonomie. Bei einer Mitgliederbefragung in Trichogramma News
1990 wurden 1 1  verschiedene Schlüssel zur Systematik angegeben .
Häufige Anwendung finden die Schlüssel von NAGARKATII und
NAGARAJA , 1 971 ,  Dourr und VIGGIAN J ,  1968 , und VOEGELE und
P1NTUREAU , 1982 . Es wird eine Diskussion der Taxonomen der
Arbeitsgruppe angestrebt,  um eine gewisse Standardisierung zu er­
zielen .
b) Massenproduktion. Da d ie  Anwendung von Trichogramma-Arten
zur biologischen Schädl ingsbekämpfung rationelle Verfahren zur Mas­
senproduktion erfordert ,  arbeiten weltweit zahlreiche Kollegen auf
diesem Gebiet .  Ein mangelnder Erfahrungsaustausch besteht zum
Teil aus Gründen des Verfahrensschutzes . Nur wenige Methoden , vor
allem zur Massenzucht von Wi rten wie Sitotroga cerealella , Corcyra 
cephalonica und Ephestia kuehniella wurden genauer beschrieben .
D i e  Arbeitsgruppe sol l dazu beitragen , den Erfahrungsaustausch z u
koordinieren u n d  interessierten Kollegen ,  besonders in Entwicklungs­
ländern ,  die notwendigen Hilfen zu geben .
c) Wahl von wirksamen Arten: Trichogramma-Arten unterscheiden
sich sehr stark in ihrer Wi rtspräferenz und Toleranz gegenüber
Umweltbedingungen . Für die Wahl von geeigneten Trichogramma­
Arten zum Einsatz in der biologischen Schädlingsbekämpfung soll die
Arbeitsgruppe daher wirksame Standardprüfve rfahren nach interna­
tional anerkannten Maßstäben entwickel n .
3 .  Trichogramma News Nr. 6 
Dieses Newsletter der Arbeitsgruppe wird vom Berichterstatter ver­
faßt und von der BBA im Eigenverlag herausgegeben.  B isher erschie­
nen 5 Hefte ( 1983 , 1984 , 1986, 1988 und 1990) . Durch e in  Rundschre i­
ben mit Fragebogen ,  welches zum Jahresende an die Mitgl ieder 
versandt werden soll , erhofft man die Informationen und Beiträge für 
Heft Nr .  6 zu erhalten . Der Fragebogen erleichtert die Erfassung von 
Daten und Ergebnissen und gibt den Befragten Gelegenheit ,  über ihre 
eigenen Forschungsarbeiten und Probleme zu berichten .  Hierbei wer­
den auch wichtige Erkenntnisse über den Einsatz von Trichogramma
in  der Praxis veröffentl icht .  Neben der neuesten Literatur über Tri­
chogramma und andere Eiparasiten enthält Trichogramma News e i ne 
Zusammenfassung über aktuelle Forschungsprojekte.  Tabellen geben 
Auskunft über die praktische Anwendung von Trichogramma in  der 
biologischen Schädlingsbekämpfung mit wichtigen Daten wie Nütz­
l ingsart , behandelte Kulturen ,  Zie lschädlinge , Fläche in  ha und 
erzie lte Erfolge. Besondere Probleme wie Qual itätskontrolle bei i n  
Massen gezüchteten Parasiten ,  Massenzuchtverfahren , natürlich auf­
tretende Arten, Taxonomie usw . werden disk utiert . 
S .  A .  HAssAN (Darmstadt) 
1 1 .  Dreijahrestagung der European Association for 
Potato Research (EAPR) vom 8. bis 1 3. Ju l i  1 990 in 
Edinburgh (UK) 
Vor rund 650 Teilnehmern aus 52 Ländern wurden auf der 1 1 .  
Dreijahrestagung der EAPR 220 Voträge gehalten und über 1 00 
Poster gezeigt . 
Darüber h i naus wurden Plenarvorträge geboten über die Themen 
„Tendenzen i n  der Kartoffel produktion E uropas mit besonderer 
Berücksichtigung Großbritanniens" (BETHEL, U. K . ) ,  , ,Die Einbin­
dung der ln-vitro-Mikrovermehrung in das zukünftige System der 
Pflanzkartoffelproduktion Europas (vAN DER ZAAG, NL) , , ,Der Ein­
satz von B iotechnologie und Gentechnologie im Hinblick auf die 
Qual ität der Kartoffe ln" (SALAMJNI, I ,  D) , , ,Die Entwicklung fortge­
schrittener d iagnostischer Techniken" (WENZEL, D) und „Prognosesy­
steme für den Kartoffelanbau (MACKERRON , Greenwood, RAB­
BRJNGE, SCHOBER (UK, NL , D). 
Die Vortragssekt ionen umfaßten die General themen 
- Sortenresistenz anstelle von chemischem Pflanzenschutz
- Krankheitsfreies Ausgangsmaterial für den Zuchtaufbau
- Verkürzung des Zuchtaufbaus durch In-vitro-Methoden
- Verbesserung der Nachweisverfahren für Viren und Bakterien
- züchterische Bearbeitung der Kartoffel für die Dritte Welt
- stärkere Beachtung der Fruchtfolge zur Kontrolle bodenbürtiger
Erreger .
D i e  Zusammenfassungen de r  Vorträge können im Institut für Pflan­
zenschutz im Ackerbau und Grünland und im Institut für Viruskrank­
heiten der Pflanzen eingesehen werden.  Im folgenden wird über 
phytopathologische Themen berichtet . 
Viruskrankheiten 
In der Virologie wurden in Vorträgen und Posterausstellungen neue 
Ergebnisse aus der Epidemiologie ,  der Virusdiagnose und der Resi ­
stenzzüchtung vorgestell t .  
Mit  Hilfe epidemiologischer Untersuchungen wurden verschiedene 
agrarökologische Anbauzonen auf ihre Eignung für d ie Pflanzkartof­
fe lproduktion überprüft ,  wobei sich Hochlagen in Peru , Nepal und im 
westlichen Sudan dafür als geeignet erwiesen , während in den vorge­
stellten Gebieten Tunesiens ein zu hoher Infektionsdruck festgestellt 
wurde . 
In trad i t ionellen Kartoffe lanbaugebieten Schottlands wurde für 
Prognosezwecke der Infektionsdruck langfristig verfolgt , um in der 
jeweiligen Wachstumsperiode rechtzeitig geeignete Maßnahmen zur 
Infektionsverhütung durchführen zu können. D afür wurde die Anzahl 
der mit Saugfallen gefangenen Vektorblattläuse und d ie Ausbreitung 
des Kartoffelblattrollvirus (PLRV) im Feld mit den mittleren Winter­
und Frühjahrstemperaturen verrechnet . Der Beginn und das Ausmaß 
des Frühjahrsfluges waren dabei korre l iert mi t  den Wintertemperatu­
ren ,  die Ausbreitung des PLRV dagegen mit den Frühjahrstemperatu­
ren .  Trotz verbesserter Prognosesysteme gel i ngt es noch nicht, V irus­
infektionen zuverlässig zu verhindern . 
In mehrjährigen Versuchen in Frankreich erwiesen sich wöchentli­
che Minera lölbehandlungen als wirksam gegen I nfektionen mit Kar­
toffelvirus Y (PVY) , auch der Einsatz von Pyrethroiden, al lerdings 
nur bei geringem B lattlausausflug. 
Kartoffe lvirus M (PVM) , das in Polen wei tverbreitet ist , läßt sich 
offenbar mit Insektiziden besser bekämpfen als PVY, was vermutlich 
auf etwas längere Übertragungszeiten beim PVM zurückzuführen ist. 
Mit der Entwickl ung und Erprobung empfindlicher Diagnoseme­
thoden wird angestrebt, auch Viren in Pflanzenteilen mit nur gerin­
gem Virust iter zu erfassen . Dabei wird ein zuverlässiger Virusnach­
weis an der frisch geernteten Kartoffe l knolle besonders der Pflanzgut­
anerkennung Vorteile bringen , wei l  damit die künstl iche Brechung 
der Keimruhe und die aufwendige Aufzucht der Augensteckl inge im 
Gewächshaus entfal len würde . Eine Unsicherheit , d ie  sowohl den 
Knollen- als auch den Augenstecklingstest betrifft , ist die ungle ichmä­
ßige Vertei l ung der Viren zwischen und innerhalb der Knollennach­
kommenschaftcn primär infizierter Pflanzen . Dies hat Konsequenzen 
für den klonalen Zuchtaufbau ,  der aus diesem Grunde stets vol lstän­
dig getestet werden soll te .  
Die industrielle Verarbeitung der Kartoffel wird oft durch virusbe­
d ingte Knol lenschäden beei nträchtigt .  Das durch Bodenpilze über­
tragbare potato mop-top virus verursacht im  Knollenfleisch braune 
Bögen und Ringe , ähnlich wie das tobacco rattle virus . In Finn land 
wird versucht, das Virus im Boden nachzuwe isen, um Anbaugebiete 
als infektiös zu erkennen . Ln Schott land wurden gegen dieses Virus 
monoklonale Antikörper entwickelt , die zahlreiche Virusisolate erfas­
sen und sich deshalb für die Routinetestung eignen . Knollenschäden , 
die sich in oberflächlichen , nekrotisch werdenden Ringen äußern, 
können jetzt eindeuti� Infektionen mit dem Tabakrippenbräune­
stamm des PVY (PVY ) zugeordnet werden .  
Viruselimination aus  vö l l ig  infiz ierten Kartoffelsorten mittels In­
vitro-Techniken ist die Voraussetzung für den späteren gesunden 
Zuchtaufbau . Eine Kombination aus Chemotherapie (Ribavirin) und 
anschließender Wärmetherapie (31 °-35 ° ) hat sich in zahlreichen Fäl­
len für die Eliminierung der Kartoffelviren M, S, X und Y bewährt .  
Resistenzprüfungen und Resistenzzüchtungen sind Grundpfeiler für 
die Verh inderung von Virusinfektionen . Der Resistenzgrad einer 
Sorte wird hauptsächlich in Feldversuchen bestimmt ,  es werden dafür 
aber auch Labormethoden entwickelt .  So kann in e in igen Fällen , 
insbesondere bei der Bestimmung der PLRV-Resistenz, der Vi rustiter 
in  der inokulierten Pflanze herangezogen werden .  Der genetische 
Hintergrund für diese unterschiedliche Virusrepl ikation ist noch nicht 
völlig geklärt . Mögl icherweise wird dies durch ein einzelnes Hauptgen 
gesteuert oder, wie andere Autoren annahmen , durch zwei dom inante 
Gene .  
Zur Aufklärung weiterer Resistenzmechanismen wurden Protopla­
stenkulturen aus Solanum brevidens herangezogen . Die Ergebnisse 
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führten zu der Annahme, daß hier Resistenzen gegenüber PVX und 
PVY auf einen verzögerten Zell-zu-Zel l -Transport der Viren zurück­
zuführen sind . 
Kraut- und Braunfäule 
Nach wie vor ste l l t  d ie  Kraut- und Braunfäule (Phytoph thora infe­
stans) ein besonderes Problem im Kartoffelbau dar. D ies schlug sich 
natürl ich auch in  den Vorträgen und Postern nieder .  Ein Schwerpunkt 
war die Suche nach resistenten Eltern für die Kreuzungen , und hier 
wird zur Zeit hauptsächlich nach Wildarten gesucht , die le icht ein­
kreuzbar sind .  Dazu sind vor allem gute Prüfmethoden notwendig. 
Leider wurden dazu nur wenig Ansätze geboten;  der in Schottland 
ausprobierte ELJSA erscheint hier hoffnungsvoll .  Ein weiteres Thema 
ste l l te die Bekämpfung dar. Der in der Bundesrepubl ik Deutschland 
übliche Wirkstoffwechsel zwischen den e inzelnen App l ikationen ist in 
fast al len Ländern ei ngeführt worden . Sehr interessant war in  diesem 
Zusammenhang der Bericht eines irischen Kollegen ,  der sehr mit 
Fungizidresistenz zu kämpfen hat . Die systemischen Fungizide ,  die 
wiederverwendet werden dürfen ,  zeigten dennoch eine bessere Wir­
kung als die Kontaktfungizide a l lei n .  Wie lange dieser Trend anhält ,  
ist ungewiß ,  denn der Resistenzantei l  steigt in den Populationen an. 
Gle ichzeitig gewinnt der integrierte und biologische Pfl anzenschutz 
mehr und mehr Bedeutung . Der Einsatz von Trichoderma harzianum 
wird bereits auf dem Feld erprobt . 
Sehr wichtig war außerhalb der Tagung eine Besprechung mi t  
Vertretern des  CIP sowie Kollegen aus  Mexico und den USA über e in  
, , I nternational Late Bl ight Project" und e inen Internationalen Feld­
versuch SIFf zum Erkennen resistenter Kartoffelsorten .  Hier s ind 
sowohl die Züchter als auch die Wissenschaftler zur M itarbe i t  aufge­
fordert worden. In der Zwischenzeit haben die Züchter bereits ihre 
Zustimmung zur Mitarbeit gegeben, und über die Berichterstatterin 
wurden die notwend igen Kontakte hergestel lt .  
Bakterielle Krankheiten und Lagerfäu/eerreger 
Daß wirtschaftl iche Bedeutung nicht unbedingt mit „administrativer" 
bzw . legislativer Wicht igkeit gleichzusetzen ist ,. bewiesen die dreiund­
zwanzig Referate bzw . Poster über Naßfäulebakterien ( Erwinia caro­
tovora und E. ch1ysanthem1) im Vergleich zu den zwei ( ! )  Referaten 
über Ringfäulebakterien ( Cla vibacter michiganensis subsp. sepedoni­
cus) . Bakterielle N aßfäule- und Schwarzbeinigkeitserreger in ihrer 
latenten bzw . kryptischen Form als Pflanzgutbelastung waren dann 
auch vorherrschend bei den entsprechenden Vorträgen .  Hauptthema 
war dabei die Erm ittlung kleiner Keimzahlen an Kartoffelknollen , 
wobei serologische Methoden (ELISA,  IF-Test) zwar als wichtiger 
Fortschritt betrachtet wurden ,  die „k lassischen" Verfahren j edoch 
nach wie vor als notwendig erschienen . Oft nach Anreicherung (Filter, 
Zentrifugen, Selekt ivmedien) erfolgen Ermittlung und Zählung 
anhand pektinolytischer Aktivitäten auf Spezialmedien . 
Erstaunlich war auch d ie geringe Zahl von Referaten über pilzliche 
Lagerfäuleerreger (nur zwei von insgesamt über dre ihundert) . Als 
weiterer Höhepunkt  sei jeJuch die B iotechnologie genannt ,  vor allem 
zum Zwecke der Herste llung von Kal lus- und Meristemkulturen bzw . 
den daraus erzeugten Minipflanzen und „Minitubers" .  Neben der 
Ei nsparung von mindestens einem Vermehrungsjahr gegenüber dem 
klassischen Zuchtaufbau läßt sich damit absolut virus- und bakterien­
freies , klonales Ausgangsmaterial bei der Sortenvermehrung und 
-erhaltung erzielen .
Als weiteres zukünftiges Thema erwies sich auch d ie  zunehmende
Bedeutung von „true potato seed" (TPS), d. h .  Kartoffeln in ihrer
Samenform gepflanzt und vermehrt . Man versucht hier vor allem
genetische bzw . phänotypische Einheit l ichkeit zu verbessern , auch mit
Hi lfe der Biotechnologie .  Neben al lgemeinen Erleichterungen beim
Saatguttransport (Gramm im Vergleich zu Dezitonnen) hätte TPS vor
al lem in  verkehrstechnisch nicht aufgesch lossenen Gegenden ( dritte
Welt) ihren Platz , wo die Kartoffel hauptsächlich im „eigenen" Haus­
halt  verwertet wird und weniger Wert auf Einhe i t l ichkei t  bei den
Knol len gelegt wi rd .
H . -L .  WEIDEMANN, B .  ScttöBER ,  E .  LANGERFELD (Braunschweig) 
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Das  Buch i s t  e i n  Lehrbuch und  Nachschlagewerk für a l l e  im gemäßig­
ten mitteleuropäischen Kl imabereich vorkommenden Bakterien­
krankheiten an Kultur- und Zierpflanzen .  
Der  erste Teil de s  Buches gibt e i ne  allgemein gehaltene Einführung 
in die Biochemie und Genetik von Bakterien,  wobei auch Virulenz­
faktoren wie Toxinbi ldung, extraze l l uläre Polysaccharide und Eis­
kernbildung besch rieben werden . Ein Kapitel ist der Wirt-Parasit­
Interaktion gewidmet und umfaßt e in ige bereits gut charakteris ierte 
Pathogenitätsmechanismen, läßt aber andere , wie z . B .  das Phänomen 
der Avirulenz, unerwähnt .  
Der andere Tei l  des Buches beschreibt ausführlich Bakteriosen ,  die 
nach ihrem Vorkommen an Kulturpflanzen geordnet s ind . Eine solche 
Anordnung macht eine Diagnose anhand der im Feld  gefundenen 
Symptome relativ einfach . 
Für eine zweifelsfre ie Zuordnung der gefundenen Symptome sind 
die bei fast allen Erregerbeschreibungen beigefügten Abbildungen 
sehr hilfreich . Eine weitergehende Identifizierung eines pflanzenpa­
thogenen Bakteriums ist durch die Auflistung seiner biochemischen 
Eigenschaften gewährleistet . Zusätzl ich sind die Bekämpfungsmaß­
nahmen (chemische ,  aber auch mögliche züchterische) für die jewei l i ­
gen pflanzenpathogenen Bakterien aufgeführt , was für den Praktiker 
hi lfreich i st .  
Das Buch stel lt  i n  d e r  vorliegenden Form e i n  übersichtliches Lehr­
und Diagnosebuch dar, das nicht nur für den interessierten Praktiker, 
sondern auch fü r Studenten und Pflanzenpathologen s innvoll ist . 
F. NIEPOLD (Braunschweig)
GRUTIKE , H . :  Ökologische und .ökotoxikologische Untersuchungen 
an der Carabidenfauna eines Rudera lökosystems . Landschaftsent­
wicklung und Umweltforschung. Schriftenreihe des Fachbereichs 
Landschaftsentwickl ung der TU Berl in Nr .  66, 1989 , broschiert , 
235 S . , zah l r .  Graph . u. Tab . , AS .  DM 28 ,-. ISBN 3-7983-1306-7 .  
D iese Arbeit ist zug le ich die Dissertation des Autors (Dr .  rer .  nat . )  im 
Fachbereich B iologie der Freien Universität Berl i n .  Denlentspre­
chend umfangreich dargestel lt sind Methodik ,  erzielte Ergebnisse und 
Li teratur zum Thema Okotoxikologie .  Im Rahmen e ines BMFf­
Projektes „Die Wirkung chemischer Belastungen auf Tier- und Pflan­
zengesellschaften städtischer Brachflächen" wurde die Carabiden­
fauna eines Ruderalgeländes in  Berl in ausgewählt , um exemplarisch 
ein ökotoxikologisches Testpr-0g1:amm zu entwickel n und zu erproben . 
Als Testchemikal ie diente Pentachlorphenol-Natrium ( PCP-Na) . 
Nach einer sehr ausführlichen Strukturanalyse der Carabidenfauna 
des untersuchten Ruderalökosystems werden d ie Auswirkungen der 
mit  der Einrichtung der Parzelle e inhergehenden Beeinflussungen 
sowie die der Ausbringung von PCP-Na im Freiland auf die Carabi­
denpopulation beschrieben .  
Neben Laborversuchen zur Wirkung von PCP-Na au f  Laufkäfer 
wurde auch d ie Rückstandsdynamik der ausgebrachten Chemikalie 
sowohl im Ruderalbiotop als auch in den Käfern untersucht .  Nach der 
Diskussion der Ergebnisse werden Vorschläge für ein Konzept zur 
Testung von Umweltchemikal ien gemacht . 
Leider erwies sich PCP-Na als nur wenig wirksam gegenüber Cara­
biden . Bei 2 Arten konnte eine erhöhte Aktivität nach Ausbringung 
der Chemika l ie  nachgewiesen werden .  Im Labor ermittelte Mortal i ­
tätsschwellen lagen höher als  die im Freiland gemessenen Werte . Die 
angewandten Testverfahren konnten daher nicht auf ihre Aussagefä­
higkeit bei Chemikalien mit stärkerer Auswirkung überprüft werden . 
Trotzdem ist die vorliegende Arbei t  für alle , d ie sich mi t  Labor- und 
Feldversuchen zur Prüfung der Auswirkung von Chemikalien auf 
Insektenpopulationen beschäftigen ,  von großem Interesse . 
U .  HEIMBACH (Braunschweig) 
Personalnachrichten 
Prof. Dr. Jü rgen Kranz, Un iversität G ießen, im Ruhestand 
Am 5 .  Jul i  vollendete Herr Prof. Dr .  Jürgen KRANZ,  Tropeninstitut 
der Universität Gießen ,  Arbeitsgruppe Phytopathologie und Ange­
wandte Entomolog ie ,  sein 65 . Lebensj ahr  und trat am 1 . 10 . 1990 
wegen Erreichen der Altersgrenze in den Ruhestand . 
160 Personalnachrichten 
Mit J. KRANZ ist ein sehr aktiver und erfolgreicher Wissenschaftler 
und akademischer Lehrer aus dem aktiven Dienst ausgeschieden , der 
in den letzten zwanzig Jahren die mykologische Forschung in Deutsch­
land und in Entwick l ungsländern deutl ich mitgeprägt hat, vor al lem 
auf dem Gebiet der Epidemiologi e .  
Durch se ine Arbeiten in  Afrika,  Asien und  Lateinamerika über 
Epidemien pilzlicher Pflanzenkrankheiten und ihre Gesetzmäßigkei­
ten ist er international auch sehr bekannt geworden,  wie u .  a. die 
ehrenvolle Verleihung der Titel „Fellow of the American Phytopatho­
logical Society" und „Honorary Fel low of the National Academy of 
Science of l ndia" beweist . 
J .  KRANZ promovierte am Inst itut für Pflanzenkrankheiten in Bonn 
bei Prof. H.  B RAUN über e ine pilzl iche Krankheit der Kartoffel . 
Ansch l ießend , d .  h .  im Jahre 1 959,  begann er seine v ie lseitige Aus­
landstätigkei t ,  zuerst im Dienste der FAO in Libyen ,  dann als M itar­
beiter der deutschen Entwicklungshi l fe (GA WI) in Guinea . Von 1965 
ab war er bis heute im Wissenschaft] . Zentrum Tropeninstitut der 
Universität Gießen tätig , in den ersten Jahren als wiss . Assistent , dann 
als Leiter der Arbeitsgruppe Phytopathologie und Angewandte Ento­
mologie , von 1981-1984 als gf. D irektor des Insti tuts .  Während dieses 
Zeitraums widmete er sich v ielen fachlichen Aufgaben im  In- und 
Ausland. 
Im Inland standen besonders epidemiologische Untersuchungen an 
Erysiphe graminis und anderen Getre idekrankheitserregern im Mit­
telpunkt, wobei schon frühzeitig die Möglichke iten der Computer­
technik zur S imulation von Epidemien und für die Prognose intensiv 
genutzt wurden ,  im Ausland waren es vor al lem wichtige Krankheiten 
des Kaffees (Kaffeerost, Kaffeekirschenkrankhe1 t ) ,  von Reis (Re1s-
brenncr) und Mais, die sein besonderes Interesse fanden . . 
Zur Klärung der epidemiologischen Fakten haben er und seme
Mitarbeiter dabei intensiv mit bekannten internationalen Forschungs­
instituten wie dem I RR! in den Phi l ippinen und dem ClMMYT in 
Mexiko sowie Un iversitätsinstituten zusammengearbe itet .  Enge 
Kooperation bestand auch mit dem Volcani Center i_n I srael .  .
Neben der Forschung hat s i ch J .  KRANZ J ederzeit sehr aktiv der 
Lehre gewidmet . So h ielt er in Gießen im Rahmen des phytomedizini­
schen Lehrprogrammes zahlreiche Veranstaltungen ab und widmete 
sich außerdem besonders der Fortbi ldung von Fachkräften aus den 
Entwicklungsländern , für die er  mehrere Kurse organisiert und veran­
staltet hat .  
Die FAO und die GTZ schätzten J .  KRANZ als  kompetenten 
Gutachter oder Konsulenten , wenn immer es um phytopathologische 
Probleme in den Tropen und Subtropen ging. Er hat für diese Ent­
wicklungshi l fe-Organisationen zahlreiche Gutachten und Berichte an­
gefertigt . 
Auch für d ie  Identifizierung der in best immten Gebieten aktuel len 
Pflanzenkrankheiten und deren landwi rtschaft l icher Bedeutung war J .  
KRANZ ein kaum ersetzbarer Fachmann,  da er über sein speziel les 
epidemiologisches Wissen h inaus auch über hervorragende taxonomi­
sche Kenntn isse bei Schadpilzen verfügt und damit eine Eigenschaft ,  
die heute le ider aufgrund immer weiter fortschreitender Spez ia l is ie­
rung nur noch bei wenigen Phytopathologen anzutreffen ist. 
Die besondere fachl i che Wertschätzung von J. KRANZ geht auch aus 
verschiedenen Lehraufträgen bzw . Gastprofessuren im I n- und Aus­
land (Deutschland ,  Brasilien ,  China ,  Neuseeland und Mexiko) her­
vor. H ierbei waren vor allem seine hervorragenden epidemiologischen 
Kenntnisse gefragt . 
J .  KRANZ hat al le in und in Zusammenarbeit mit  se inen Mitarbei­
tern zahlreiche wiss . Arbeiten publiziert .  Als a l le iniger Herausgeber 
oder Mitherausgeber war er an den B üchern „Epidem ics of Pl ant 
Diseases" ( Springer , 1974) , , ,Diseases ,  Pests and Weeds of Tropical 
Crops" (Parey, 1977) , , ,Comparative Epidemio logy" (Pudoc , 1 980) ,  
,,Experimental Techniques in  Plant D isease Epidemiology" (Sprin­
ger,  1988) beteiligt . S ie gelten in vielen Ländern als nchtungswe1-
sende Literatur . 
Nicht zu vergessen ist der Ei nsatz von J .  KRANZ in wiss .  Gesel l ­
schaften wie der Deutschen Phytomediz in ischen Gesel lschaft, deren 
1. Vorsi tzender er von 1984-1987 war. Er war stets bestrebt ,  die
Leistungsfäh igkeit dieser Gesellschaft durch Reformvorschläge zu
erhalten oder weiter zu steigern .
Wer J .  KRANZ genauer kennt ,  der ist sich sicher, daß der durch 
Erreichung der Altersgrenze bedingte Rückzug aus dem aktiven 
Dienst an der Universität Gießen für ihn  keine Abkoppel ung von der 
wiss. Arbeit bedeutet . Vielmehr wird er sich auch weiterhin mit 
seinem vii;;lseit igen Wissen und wenn nötig auch kritischen Urte i l  vor 
allem für den Fortschritt des Pflanzenschutzes bei uns und in den 
Entwicklungsländern zur Verfügung ste l len .  
Für diesen neuen Abschnitt seines Forscherlebens se ien ihm gute 
Gesundheit, Schaffenskraft und wie bisher ein anhaltender Erfolg 
gewünscht .  
(H.  ScHMUTrERER, Gießen) 
Dr. Joach im Schmidt, Leiter des Pflanzenschutzamtes 
der Landwirtschaftskammer, im Ruhestand 
Am 3 1 .  August 1 990 beendete Leitender Landwirtschaftsdirektor Dr. 
Joachim SCHMIDT seine aktive D ienstze it a ls Leite r des Pflanzen­
schutzamtes Bonn der  Landwirtschaftskammer Rhein l and . 
Joachim ScHMIDT wurde am 10 .  August 1925 in Elmenhorst/Krs . 
Rostock geboren ,  durchlief die Schulausbildung - unterbrochen durch 
Arbeitsdienst und Wehrdienst - und machte im Juli 1 946 sein Abitur .  
In  den Jahren 1945/46 - also noch vor dem Abitur - absolvierte e r  eine 
landwirtschaftliche Lehre und begann  im Wintersemester 1 946 das 
landwirtschaftliche Studium an der Universität Rostock . Im Januar 
1949 legte er die Landwirtschaftl iche Gehilfenprüfung ab und bestand 
im Oktober 1 949 die Dip lomprüfung zum Diplomlandwirt . In  den 
Jahren 1949-1959 war e r  Doktorand und wissenschaft l icher Assistent 
am Institut für Phytopathologie der Universität Rostock und w.urde im 
Juni 1959 mit einer Dissertation „Bei träge zur B iologie und Okologie 
des Kartoffelnematoden Heterodera rostoch iensis unter besonderer 
Berücksichtigung der Populationsdynamik" zum Dr. agr . promoviert . 
Von April bis August 1 959 war Dr .  ScHMlDT wissenschaft l icher 
Mitarbe i ter im Elektrochemischen Kombinat Bi tterfe ld .  
I m  August 1959 übersiedel te Dr .  SCHMIDT dann in d ie  Bundesrepu­
bl ik Deutschland , wirkte bis März 1961 als Fachberater in einer 
Pflanzenschutzm ittelfirma und bewarb sich dann für die Ste l l e  des 
Fachrefe renten für Pflanzenschutz im Gemüsebau und für Nemato­
denbekämpfung .  
Seit April 1961  war  Dr .  SCHMIDT a l s  Referent  für Pflanzenschutz im 
Gemüsebau und für Fragen der Nematodenbekämpfung ein n icht nur 
im Rheinland anerkannter Fachmann in diesen zunehmend schwieri­
ger werdenden Arbei tsgebieten .  
Sein Engagement für d i e  Belange des  he imischen Gemüsebaus und 
seine bre i ten Fachkenntnisse in a l len übrigen Bereichen des Pflan­
zenschutzes führten folgerichtig zu se iner Bestellung als 1 .  Vertreter 
des damaligen Leiters des Pflanzenschutzamtes,  Herrn Leitenden 
Landwirtschaftsdi rektor Raymund WACHENDORFF. · Nach dessen Ver­
setzung in den Ruhestand übernahm Dr .  SCHMIDT d i e  Leitung des 
Pflanzenschutzamtes als Kommissarischer Direktor zum 1 . 7 . 1 985 
und wurde zum 1 .  1 .  1986 zum Leiter des Pflanzenschutzamtes er­
nannt. 
Nicht nur auf dem Sektor des Gemüsebaus suchte er nach grundle­
genden , integrierten Pflanzenschutzverfahren ,  sondern auch bei der 
Nematodenbekämpfung gelang ihm beispielsweise die praxisre ife bio­
logische Bekämpfung des R.übennematoden durch den Zwischen­
fruchtanbau mit  resistenten Olrettich- und Senfsorten . 
Seine größte Sorge in den l etzten Jahren galt der immer schwieriger 
werdenden Situat ion der Gemüsebaubetriebe (und anderer Sonder­
ku l turbetriebe ) ,  für die von Jahr zu Jahr weniger „zugelassene" Pflan­
zenschutzmittel vorhanden sind, während die Anbauer in anderen 
EG-Staaten über eine brei tere Pflanzenschutzmittel-Palette verfüge n .  
Alle Kol legen a u s  dem Bereich der Phytomedizin danken Herrn Dr .  
SCHMIDT für die vie len Jahre vertrauensvoller und ko l legialer Zusam­
menarbei t  und wünschen ihm für die Zukunft weiterhin gute Gesund­
heit und viel Zei t  für seine Hobbys. 
Zum Nachfolge r wurde Dr .  Eberhard GRJGO beste l l t .  E r  wurde 
1933 in Breslau geboren .  Nach e i ner Lehre als landwirtschaftlicher 
Gehilfe studierte er in Bon n ,  wo er 1959 die D iplomprüfung ablegte . 
1961 promovierte er dort mit  einer Arbeit über „Betracht ung versch ie­
dener Standortfaktoren im Vergleich von Ackerland zu fakultativem 
Grünland".  
Dr .  Theodor KocK , Münster 
Dr. Norbert Litz, Leiter des Pflanzenschutzamtes Ber l in  
(West) 
Zum Nachfolger von Profeswr Dr .  Hans-Peter PLATE (Nachrichtenbl . 
Deut. Ptlanzenschutzd . 41 , S .  191-92 , 1989) wurde Dr .  Norbert L1Tz 
bestellt . 
Er wurde 1 947 in Ludwigshafen geboren und absolvierte e ine Lehre 
als Zierpflanzen- und Gemüsebauer .  Ansch l ießend studierte er in 
Weihenstephan Gartenbau . Dann wechselte er nach Heidelberg und 
sch l ießlich Berlin , wo er B iologie studierte und sich im Fachgebiet 
Ökotoxikologie spezialisierte . In Berl i n  legte er die D ip lomprüfung ab 
und promovierte 1984 mit e iner  Arbeit über „Verhalten der Umwelt­
chemikal ie 2 ,4,5-T in Böden unter Feld- und Laborbedingungen" . 
Anschließend war er am Umweltbundesamt und am B undesgesund­
heitsamt , Institut für Wasser-Boden-Lufthygiene, beschäft igt .  Seit 
M i tte Juli leitet er das Pflanzenschutzamt Berl in . 
Nach richtenbl .  Deut .  Pfl anzenschutzd . (Braunschweig) 42. 1 990 
